
SO W1e€ die Teilgattungen und die Sprachen, 1n denen S1€e vertaft sind eutsch
die 'Texte VO Klaus, hebräisch die Texte VO Maya 11LUTr ganz bedingt Zzueln-
ander tinden, bleibt auch die deutsch-israelische Annäherung 1LL1UT 1n Ansiät-
zen verhaftet: Mıt Ausnahme VO Klaus nımmt Maya ıhr deutsches Umifteld
fast nıcht wahr. Diese implızıte Haltung tormuliert die Erzählerin Schlufß
des Romans explızıt, WenNnn sS1€E ber Deutschland Sagl Wır monatelang
hıer, und ıch kenne CS überhaupt nıcht. Weder habe ıch 1n die Gesichter der
Leute geschaut och ıhnen zugehört.“ Jüdische Innenwelt und deutsche
Außenwelt laffen stark auseinander, und diese eigene Unüberbrückbarkeit
wiırd Maa Beispiel ıhres Sohnes Benny schmerzlıch klar, der diesen AB
grund 1n kindlicher Unbefangenheit überschreiıtet. Die nächste CGeneratıon
wird dıe Kluft überwinden können.
Am Schlufß werden dle Fronten eın wen1g aufgeweıcht, hne iındes VOI-

schwinden. Nıcht LUr Klaus, sondern auch Shaul 1St eine Schlüsselfigur 1m
Verhältnis VO Maya Deutschland. In diesem Sınn Sagl Maya ber Shaul
„Von ıhm lernte ıch;: da{fß nıcht alle Eisenbahnschienen ach Auschwitz
führen. Und ıch lernte, da{fß dıie Stimme 1mM Lautsprecher, dle ‚Achtung‘ rief,
nıcht zwıschen Juden und Nichtjuden unterschied. Miıt Shauls Hiılte befreıte
ıch mich VO den Klischees meıliner Kindheit.“ Gerade 1m Ausgang der Be7z1e-
hungen Mayas Klaus un Shaul wiırd d1€ israelısche Annäherung
Deutschland symbolisch umgeseLZztL. Eıne raffinierte Rahmengeschichte stellt
schliefßlich die Frage, ob und w1e€e die Texte VO Klaus und Maya zueinander-
finden Im vorliegenden Buch VO Anat Feinberg haben S1e 6S offensichtlich

allem ein hoffnungsvoller Ausblick 1mM deutsch-jüdischen und
deutsch-israelischen Dıialog. Gabrielle Oberhänsli-Widmer

arl Grözinger (He.) Die Geschichten VO Bacal Schem Tov Schivche
ha-Bescht. Teıl Hebräisch mı1t deutscher Übersetzung. 'Teil 1+ Jıddısch mi1t
deutscher Übersetzung. Harrassowitz, Wıiesbaden 1997 LXXNV, 881 Seıliten.

Bacal Schem Tov, „Meıster des Gottesnamens“, abgekürzt Bescht, 1sSt der
Beiname besonders für Israel ben Elieser, der B1n Südostpolen
lebte Von 1/40Ö bıs 1760 lebte 1n Miedzyborz (Podolien) und stand Ort
eiınem VO der Gemeinde unterstutzten Kabbalistenzirkel VO  —$ Er oilt als der
Begründer des modernen Chassıdismus. Israel ben Elieser hinterließ keine
eigenen Schriften (nur eın Brieft 1St bekannt). Sein Leben und seıine Lehre WUI-

den VO seinen Nachfolgern 1n den „Geschichten VO Bacal Schem OS
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testgehalten. Diese Geschichten erzählen VO der Kındheit hne Vater, VO

seiınem Werdegang als Lehrer un Weıser, VO seıiner Hochzeıt, V} sıeben
Jahren 1n der Abgeschiedenheıt. Als Tat erwıes sıch der Bescht als
schlechter Kutscher und chauftftfierte seınen schlafenden Schwager in den
Sumpf. Die jıddische ersion erklärt, der Bescht s€1 AIn seine reinen Gedanken
versunken gewesen“ (11,1 Als der Schwager Maf Heltfern VO orf zurück-
kehrte, WAar die Kutsche wıeder flott Der Bescht hatte se1ıne Kraft, Wunder
wiırken, bewilesen. Auft die Frage, W1€ das habe, antwortetie „Nun,
iıch habe den Pterden eınen Klaps gegeben, da sınd S1€e tlugs herausgegangen“
1,26) Es tolgt Erzählung ber Erzählung, die den Bescht als Wundermann,
als Charismatiker, provozierenden Wanderprediger, Zaddıq und Fachmann
für halachische Fragen, aber auch als tiefgläubigen, selbstbewulfsten und N1€e

eıne Lösung verlegenen Menschenkenner schildern.
Zum ersten Mal liegen die Geschichten VO Baca]l Schem Tov 1n eıner ZwWel-
sprachigen Ausgabe (hebräisch/deutsch und jıddisch/deutsch) VO  - Der Fexit
stutzt sıch aut die Erstausgaben: Hebräisch: Ausgabe Kopust 1814; Jıddısch:
Ausgabe Korez 815/16 Die einz1ıge vorhandene hebräische Handschrıiftt, das
Manuskrıpt Mondschein (MS M), wurde 1in Text und OommMmMentar des hebräi-
schen Teıls mı1t einbezogen (XXAXIV). In der Einleitung arbeitet Grözinger die
Gründe für die unterschiedliche Beurteilung des Bescht innerhalb des Juden-
L[UmMs heraus: Einerseıts wurde als magıischer Wundermann gepriesen, ande-
rerseıts als mystischer Charısmatiker verehrt AD Diese unterschied-
lıchen Sıchtweisen sınd nıcht allein durch verschiedene philosophische
Interessen seıner Interpreten entstanden, sondern beide Strome, der magisch-
volkstümliche WwW1e€ auch der mystisch-philosophische, sind bereits 1n beiden
Versionen des Grundtextes vorhanden (XXVI) Dabei zeichnet sıch die Jıddi-
sche Version 1n ıhrer tlüssıgen Volkssprache mehrheitlich als (Csarantın für den
magıschen Wundermann, während die hebräische eher den theologıisch
tlektierten Charıismatiker stutzt (XXXID). Die Abhängigkeit der beiden Texte
voneınander wiırd unterschiedlich beurteılt. est steht, da{fß die jıddische Ver-
S10N eıner auch der hebräischen VOrTaNSCHANSCHCIL jıddischen Erzähltradition
tolgt (XXXIV).
Wer Erzählungen des Bacal Schem 'Tov VO Martın Buber der Flie Wiesel
kennt, findet jer ınteressante Erganzungen, Aspekte des Lebens des Bacal
Schem, die bisherige Interpreten nıcht sehen konnten, weıl die Archive 1n DPo-
len nıcht zugänglıch (XI) der nıcht sehen wollten, weıl S$1e W1e€e Buber

den Mystiker suchten, den volksnahen Wundermann hingegen ablehnten.
Lıteraturhinweise ZUIE Wirkungsgeschichte des Bacal Schem Tov und der 18
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gende ber ıh SOWI1e weıteren angrenzenden Themen werden 1ın den 4aUuS5-

führlichen Anmerkungen geboten. Rachel Elior rollt 1in „Der Bacal Schem
7zwischen Magıe und Mystik“ (  V-L Hr die Quellenlage und For-
schungsgeschichte auf, ann die biographischen Grundlınien, das Welt-
bıld und die Grundzüge der Lehre des Bescht erläutern. Da VO den ersten

35 Lebensjahren wen12g ekannt iSt;, entwerten die Schivche ha-Bescht VO

Herkunft und Jugendzeıt eın legendenhaftes Bıld m1t hagiographischen Zü=
gCIl Verläßlicher dokumentiert 1St die 7zweıte Lebenshälfte. Nach eıner Zeıt
des Rückzuges ın Einsamkeıt und Askese wiırkte der Bescht 1mM Rampenlicht
der Offentlichkeit: dem Volk als trostspendender Baca] Schem und
mystisch-philosophisch Interessierten als Philosoph und Lehrer.
[)as geistige Umtfteld des Bescht W ar gepragt VO mıiıttelalterlichen Vorstellun-
gCNH, VO amonen und bedrohlichen Wesen, „dıe sıch auf dem Weg 1ın dıe
Synagoge einen hefteten“ und den Menschen auf Schritt un Trıtt Furcht
einflößten. Die Lehre des Baca] Schem Tov estand 1U  » darın, den vorherr-
schenden Dualismus IM eiıne ganz andere Art Dualismus verwandeln“
(LILL) Seine Lehre, dıe Platons Ideenlehre erinnert, „spricht VO der
yöttliıchen Allgegenwart 1mM Gegensatz vA Nıchtsein der physıschen Welt,
die 1n Wahrheit 1L1UT Scheıin und nıcht Realıität ist.  CC uth Berger
vergleicht den Text VO MS mi1t der hebräischen Edition f  Z Sıe
kommt ZU Schluß, da{ß MS dem Drucker aum vorlag, aber eın ıhm CNS
verwandtes Manuskrıpt Der übersichtlich gestaltete und austührlich
kommentierte Text 1St für ınteressierte Laıen eine bereichernde Lektüre und
für Fachkräfte eine solıde Grundlage für weıtere Studien.

Olıvia Franz-Klauser

Albert Lichtblau (Hg), Als hätten WIr dazugehört. Österreichisch-jüdische
Lebensgeschichten AaUS der Habsburgermonarchıie. Böhlau Verlag, Wıen/
Köln/Weıiımar 1999 664 Seiten.
Se1t Jahren sammelt der Salzburger Historiker Albert Lichtblau 1mM Auftrag
des New Yorker Leo-Baeck-Instituts un des Instıtuts für die Geschichte der
Juden 1n Osterreich österreichisch-jüdische Lebenserinnerungen, die 1ın New
ork und 1ın eiınem mi1t dem Wıener Sozialhistoriker Michael Miıt-
erauer eingerichteten Archiv österreichisch-jüdischer Lebensgeschichten
aufbewahrt werden.
Das Resultat dieser Arbeıt, die umfangreıche Anthologie 35  S hätten WIr da-
zugehört“, ISt eın beeindruckendes Dokument, das sowohl als historisches
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